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Vierteljähriger Abonnementspr. in rela 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 
Raum einer ſechstheiligen 


= Deutſchland. 


Berlin, 24. Auguſt. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König haben im Nane des Deutſchen GC den Kaufmann J. C. 
Glade zu Honolulu zum Conſul des Deutſchen Reiches für die Hawaiiſchen 


Inſeln ernannt. 5 b 
Se. Majeſtät der Kaiſer haben im Namen des Deutſchen Reiches die von 


dem Directorium der Kirche Augsburgiſcher Confeſſion zu Straßburg vor⸗ 
genommene Ernennung des Pfarrverweſers Friedrich Bricka in Gerſtheim 
zum Pfarrer in Niederſteinbach, Bezirk Unter⸗Elſaß, beſtätigt. 

Berlin, 24. Aug. [Se. Majeftät der Kaiſer und König! 
nahmen heute Vormittag auf Schloß Babelsberg militäriſche Meldungen 
ſowie Vorträge entgegen. Reichsanz.) 

[Das Reichs⸗Eiſenbahnamt!] hat bekanntlich in feiner jüngſten 
Denkſchrift bezüglich der Ta rifreform darauf hingewieſen, daß es in 
Rückſicht auf die allgemeine wirthſchaftliche Lage, ſowie in Rückſicht auf 
die Thatſache, daß die Preiſe der Materialien erheblich, die Arbeitslöhne 
vielfach geſunken, bezw. in Abnahme begriffen und in Folge deſſen die 
Betriebskoſten, deren Höhe die proviſoriſche Tariferhöhung ſ. Z. moti⸗ 
virte, nicht unbeträchtlich vermindert ſind, Pflicht ſei, zu prüfen, ob 
eine Abweichung von der durch Art. 45 der Reichsverfaſſung der 
Reichsgewalt vorgezeichneten Directive auch ferner noch, event. in wel⸗ 
chem Umfange für zuläſſig zu erachten ſei, und dabei unter Vorlage 
ſtatiſtiſcher Aufzeichnungen ſeinerſeits dem lebhaften Wunſche Ausdruck 
gegeben, daß der Bundesrath ſich für thunlichſte Aufhebung der provi⸗ 
ſoriſchen Frachtzuſchläge ausſprechen und die Bundesregierungen er⸗ 

| ſuchen wolle, in Bezug hierauf das Erforderliche in die Wege zu leiten, 
ſoweit ſolches die Betriebe: und Finanzoerhältniſſe der betreffenden 
Bahnen zulaſſen. Für dieſe Anregung iſt dem Reichs⸗Eiſenbahnamte 
aus den Kreiſen des Handelsſtandes und der Induſtrie von den ver⸗ 
| ſchiedenſten Seiten lebhafter Dank ausgeſprochen worden. 
[Bekanntmachung.] Nachdem der Erzbiſchof von Köln, Dr. Paulus 
Melchers, durch das ihm am 12. v. Mis. behändigte Erkenntniß des 
| Königlichen Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten bom 28. Juni d. J. 
aus dem Amte als Erzbiſchof von Köln entlaſſen worden und dadurch der 
| Stuhl des Erzbisthums Köln erledigt iſt, das Domcapitel zu Köln aber der 
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an daſſelbe ergangenen Aufforderung ungeachtet innerhalb der geſetzlichen 
ib einen Erzbisthumsverweſer nicht gewählt hat, ſo iſt von dem Herrn 
inifter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angele enheiten auf 
Grund der 8 0 und 9 ff. des r vom 20. Mai 1874 ( boch Lan 
S. 135) durch Reſcript vom 16. d. Mts. der bisherige fürſtbiſchöfliche Con⸗ 
ſiſtorial⸗Rath Schuppe aus Breslau zum Commiſſarius ernannt, um da 
dem erzbiſchöflichen Stuhle zu Köln gehörige und das der Verwaltung 
deſſelben oder des jeweiligen Erzbiſchofs unterliegende bewegliche und uns 
bewegliche Vermögen in Verwahrung und Verwaltung zu nehmen. — Dies 
wird hierdurch in Gemäßheit des § 11 des cit. Geſetzes mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der ernannte Commiſſar ſeinen Sitz 
in der Stabt Köln nimmt und am heutigen Tage feine Amtsthätigkeit be: 
onnen hat. Coblenz, den 22. Auguſt 1876. Der Ober⸗Präſident der 
ebe, J. V.: Konopacki. 3 
= Berlin, 24. Auguſt. [Die Eiſenbahnfrage. — Der 
Einjährig- Freiwilligen: Dienft, — Die Univerſität Kiel.] 
Das Verlangen einzelner deutſcher Bundesſtaaten nach einem Eiſen⸗ 
bahngeſetz, und zwar gerade von ſolchen Staaten ausgehend, an deren 
Wider die früheren Beſtrebungen nach dieſer Richtung geſcheitert 
waren, datirt ſchon von der Zeit, in welcher die preußiſche Regierung 
mit der Vorlage, betreffend die Uebertragung der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen und des Eiſenbahn⸗Rechts auf das Reich, vorging. Man hatte 
entſchieden eine derartige Wendung hier erwartet, ja es heißt, daß bei 
den letzten Conferenzen zur Berathung über ein Eiſenbahngeſetz im 
Reichs⸗Eiſenbahnamte vorausgeſagt wurde, daß man ein Geſetz, wie es 
damals geplant war, noch einmal herbeiwünſchen würde. Inzwiſchen 
iſt mit Gewißheit anzunehmen, daß man von der Centralſtelle in der 
Reichsregierung aus zunächſt eine einheitliche Geſtaltung des Eiſenbahn⸗ 
weſens in Deutſchland erſtreben und erſt von dieſer Baſis aus die 
Aufſtellung eines Geſetzes, welches ja doch unter allen Umſtänden 
unabweislich bleibt, in Angriff nehmen wird. Uns wird verſichert, 
daß in der Herbſt⸗Seſſion des Reichstages von dieſen Dingen nicht 
die Rede ſein wird und daß man, ſchon der beſchränkten Zeit wegen, 
ſehr bezweifelt, ob man in der erſten Seſſion der neuen Legislatur⸗ 
periode der Eiſenbahnfrage wird näher treten können. Man giebt zu, 
daß dadurch allerdings mancherlei Unzuträglichkeiten hervortreten möchten, 
hofft aber gerade dadurch eine Rechtfertigung für die bisherigen Be⸗ 
ſtrebungen der Eiſenbahnpolitik des Reiches und ein ſtarkes Motiv zur 
Erreichung ihrer ferneren Intentionen, zu erhalten. Thatſächlich beſteht 
in dieſem Augenblick ein ziemlich lebhafter Meinungsaustauſch über 
alle dieſe Fragen zwiſchen den einzelnen Bundesſtaaten. — Die An⸗ 
gaben, welche in den letzten Wochen mehrfach über beabſichtigte Ver⸗ 
ſchärfung der Anforderungen für die Berechtigungen zum einjährigen 
Freiwilligen⸗Dienſt verbreitet worden find, haben begreiflicher Weiſe 
vielfach Beunruhigung in den verſchiedenen Betheiligtenkreiſen hervor⸗ 
gerufen. Wir haben nach Erkundigung an beſtunterrichteter Stelle 
erfahren, daß in keiner Weiſe an derartige Maßnahmen gedacht 
werde. Man hat in den entſcheidenden Kreiſen durchaus keine 
Urſache, die jetzt beſtehenden Verhältniſſe als unzureichend zu 
erachten, zumal, da man gendthigt war, in den neuen Provinzen und 
vollend in den Reichslanden,? wenn auch nur vorübergehend, ſich zu 
ſehr bedeutenden Herabminderungen der Anforderungen zu verſtehen. 
Zunächſt, fo ſagt man uns weiter, handle es Dé vor Allem darum, 
ke ganz Deutſchland ein einheitliches Verfahren ſeſtzuhalten und werde 
1 ei weniger Anlaß haben, gerade in dieſem Augenblicke, wo man 
für 5 ſolchen gelangt, die ohnehin ſchon nicht leichten Bedingungen 
En einjährigen freiwilligen Dienſt zu verſchärfen. — In der 
at ctoberwoche ſieht man der Eröffnung der neuen Unioerſität 
zu Kiel entgegen. Se. Kaiſ. Hoheit der Kronprinz, welcher bereits 
bei der aul nl ealeung des Gebäudes im Auguſt 1873 zugegen 
war, gedenkt der Eröffnung perſönlich beizuwohnen. Der ſehr ſtatt⸗ 
liche Neubau iſt von den hieſigen Baumeiſtern Gropius und Schmie⸗ 
den entworfen und ausgeführt worden. Das Gebäude iſt in einer 
modernen Auffaſſung der Jiegelrohbau-Architectur errichtet, während 
die Details noch Antikenmotiven gehalten ſind. Die innere Aus⸗ 
ſchmückung durch Frescobilder, welche ſich auf die Darſtellung der 
Wiſſenſchaften beziehen ſollen, iſt dem Director der Berliner Kunſt⸗ 
Akademie, Prof. A. v. Werner, anvertraut worden. 

N, L. C. [Zur Opferwilligkeit der katholiſchen Bevöl⸗ 
terung.] Unſere neulich aufgeſtellte Behauptung, daß die praktiſche 
Opferwilligkeit der katholiſchen Bevölkerung zur Unterhaltung der „ge⸗ 
derten“ Geiſtlichen ſich notoriſch als unzureichend erwieſen habe, 

urde von der klerikalen Preſſe mit den üblichen Frage⸗ und Aus- 
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rufungszeichen begleitet. Jetzt liegt der vollgültigſte Beweis für die⸗ 
ſelbe vor. Ein rheiniſches Blatt hat dieſer Tage eine vom erzbiſchöf⸗ 
lichen Generalvicariat der Diöceſe Koln unter dem 18. April d. J. erlaſſene 
Anordnung einer Kirchencolleete für hilfsbedürftige Prieſter veröffent⸗ 
licht, in welcher nach einer Schilderung der „großen Noth der Prieſter“ 
die opferwillige Liebe der Gläubigen, „welche bisher bereits ſo rühm⸗ 
lich, wenn auch nicht ausreichend, ſich bewährt“, angerufen wird. Man 
braucht gar nicht erſt zwiſchen den Zeilen zu leſen, um zu wiſſen, 
was dieſer Appell bedeutet. Uebrigens traten die Symptome der un- 
genügenden Unterſtützung bereits im vorigen Herbſt hervor. Als wir 
damals darauf aufmerkſam machten, wurde uns in der ultramontanen 
Preſſe erwidert, daß die geſperrten Geiſtlichen von den materiellen Be⸗ 
weiſen der „opferwilligen Liebe“ ihrer Gemeinden faſt erdrückt würden. 
Das erzbiſchöfliche Generalvicariat beſcheinigt in etwas eigenthümlicher 
Weiſe die Richtigkeit dieſer Phantaſie. 

[Die Verhaftung von Abgeordneten.] Nach dem zur 
Vertheilung gelangten Protokoll der Juſtizcommiſſion liegt nun die 
authentiſche Erklärung des Directors von Amsberg über den Antrag 
Bernards vor, wonach Mitglieder des Reichstages oder einer deutſchen 
geſetzgebenden Verſammlung nicht ohne Genehmigung der betreffenden 
Volksvertretung während der Seſſion verhaftet werden ſollen und 
bereits in Haft befündliche Abgeordnete reclamirt werden können. 
Director v. Amesberg erklärte, daß die verbündeten Regierungen die 
beantragten Belt mmungen nicht annehmen könnten und nicht annehmen 
würden. 

[Sr. Majeſtät Schiffe „Kaiſer“ und „Deutfhland”] find 
telegraphiſcher Nachricht zufolge am 23. d. Abends von Salonichi nach 
Malta in See gegangen. 

Poſen, 24. Auguſt. [Geſchenk. — Manöver] Der Kaiſer 
hat, wie die „Nationalzeitung“ meldet, für die durch die Feuersbrunſt 
in Schwetzkau Verunglückten aus der königlichen Schatulle einen 
Beitrag von 2000 Mark bewilligt, welche Summe auf Befehl des 
Kaiſers ſofort durch den Geheimen Hofrath Bork dem Oberpräſidenten 
Günther übermittelt werden mußte. — Die Cavalleriemanöver 
bei Bomſt ſollen nach dem Urtheil militäriſcher Sachkenner ganz 
vorzüglich verlaufen ſein und haben ſich die während der letzten Jahre 
bei der Cavallerie eingeführten Verbeſſerungen und Reformen, die 
einer förmlichen Umwandlung der Waffe gleichgekommen ſind, ganz 
vortrefflich bewährt. General von Los, der die Cavallerieübungen 
commandirte, gilt für einen fähigen Offizier, der demnächſt auch bei 
den bevorſtehenden Manövern des Garde⸗Corps Gelegenheit haben 
wird, ſeine ihm direct unterſtehenden Garderegimenter dem Kaiſer vor⸗ 
zuführen. 4 | 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 24. Auguſt. [Bedeu: 
tung der Herbſtmanödver. — Verpflegung der Truppen. 
— Brände. —Gründerproceſſe. — Bilſes Concerte.] Die Sep⸗ 
tember⸗Manöver des 4. u. 12. Armeecorps, ſowie die des preuß. Gardecorps 
und des würtembergiſchen Armeecorps, nehmen, wie ein in Militär⸗Ange⸗ 
legenheiten ſtets unterrichteter Correſpondent der „Bautz. Nachrichten“ 
hervorhebt, ein erhöhtes Intereſſe in Anſpruch, weil bei denſelben die 
Truppen zum erſtenmale in der Neubewaffnung vor ihrem oberſten 
Kriegsherrn erſcheinen. Die geſammte Infanterie führt das Gewehr 
M. /71, Pionniere und Fuß⸗Artillerie die Jägerbüchſe M./71, die Caval⸗ 
lerie ausſchließlich der Ulanen einen aus Chaſſepots hergeſtellten Cara⸗ 
biner, der für die Patrone M./71 aptirt iſt, den auch Train und 
Krankenträger führen. Die Artillerie erſcheint mit den neuen Ge⸗ 
ſchützen, die fahrenden Batterien mit dem 9 em.⸗Geſchütz C./73, die 
reitenden Batterien mit dem 8 em. ⸗Geſchütz C/ 73. Bei dem ſächſi⸗ 
ſchen Armeecorps iſt außerdem mit den früheren vier Reiter-Regi⸗ 
mentern eine vollſtändige Metamorphoſe eingetreten. Der Käaiſer, 
welcher das 12. Armeecorps zum letzten Male am 7. März 1871 
auf dem Schlachtfelde von Villiers vor ſich defiliren ließ, hat weder 
das Garde- Reiterregiment mit blankem Tombackhelm und hohen 
Küraſſierſtiefeln, noch die neuen Huſaren⸗ Regimenter geſehen, 
deren zweites dem Kronprinzen des Deutſchen Reichs am 15. Februar 
1876 verliehen iſt. — Bezüglich der Verpflegung der Soldaten bei den 
Herbſtübungen hat das ſächſiſche Kriegsminiſterium auch für dies Jahr 
mit Rückſicht auf die Menge der auf kleinem Raume zuſammengezo⸗ 
genen Truppenmaſſen die Magazinverpflegung trotz entgegenſtehender 
Bitten der Gemeinden beibehalten, dagegen angeordnet, daß die Ver⸗ 
pflegungsbedürfniſſe ſtets ſchon beim Einrücken in die Cantonnements⸗ 
Quartiere bereit gehalten und die Soldaten nur mit der ihnen zu⸗ 
ſtehenden Portion in das Quartier entlaſſen werden. Wenn eine Ver⸗ 
pfleguug durch die Quartierwirthe eintritt, fo ſollen die Commandos 
der einzuquartierenden Truppen mit den Gemeinden ein directes Ab: 
kommen treffen und die für die Verpflegung zu zahlenden Gebühren 
direct an die Gemeindevorſteher zahlen. Auf den vom Löbauer Be: 
zirksausſchuß eingereichten Antrag, daß die mit Einquartierung nie 
oder felten belegten Gegenden zu Geldleiſtungen angehalten werden, 
iſt die Regierung nicht eingegangen. — Das Ueberhandnehmen von 
Bränden bei der lange anhaltenden Dürre hat das Miniſterium des 
Innern veranlaßt, alle ländlichen Gemeindebehörden auf die genaue 
Beobachtung der bez. Vorſchriften und die Inſtandhaltung der Feuer⸗ 
löſchapparate hinzuweiſen. Die Zahl der Brände iſt in der letzten 
Woche allerdings eine ungewöhnlich große geweſen. — Die Gründer⸗ 
Proteſſe werden nächstens auch in der ſächſiſchen Hauptſtadt beginnen, 
die in der Gründerperiode bekanntlich hinter anderen Börſenplätzen 
nicht zurückgeblieben iſt. Die erſten derſelben führen den Dresdener 
Banquier Quellmalz auf die Anklagebank. — Bilſe feiert in Dreöden 
wahre Triumphe, und feine Concerte find überfüllt. Auch am Hof: 
lager in Pillnitz hat er concertirt und bei dieſer Gelegenheit die Zahl 
ſeiner Orden um einen neuen vermehrt, das Ritterkreuz 1. Klaſſe des 
Albrechtsordens, das ihm der König unmittelbar nach dem Concert 
überreichen ließ. Die in muſikaliſcher Beziehung verwoͤhnten Dresdner 
geſtehen rückhaltslos zu, daß eine Kapelle, wie die Bilſe'ſche, einzig iſt. 

St. Wendel, 24. Auguſt. [Der Ruhm Marpingens! 
ſcheint auch die St. Wendeler nicht ſchlafen zu laſſen. Schon mehrere 
Abende ziehen gegen 9 und 10 Uhr einzelne Haufen Leute nach Guts⸗ 
berg, um die himmliſche Muſik zu hören, welche Poſaunenengel zum 
Ergötzen der gläubigen Ohren dort machen. Gleichzeitig werden dort 
durch die Luft fliegende Proceſſionen und Leichenbegängniſſe wahr⸗ 
genommen. Von einem Augenzeugen wird Folgendes mitgetheilt: 
„Ich ging mit einem Cameraden am 12. d. Mis. Abends in den 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 25. Auguſt 1876. 


Straßen von St. Wendel ſpazieren, wo wir hörten, daß an dieſemm 
Abend auf dem Wege nach dem Langenfelderhofe ein Wunder zu ſehen 
ſei. Wir gingen dahin und fanden gleich oberhalb St. Wendel über 
dem Steinbruch eine Anzahl Menſchen, eiwa 150 an der Zahl, gelagert. 
Wir lagerten uns auch dahin, als nach längerem Warten auf einmal einige 
Stimmen riefen: Jetzt kommen ſie! Die ganze Menge erhob ſich und etwa 
30—40 der Leute wollten eine Proceſſion Pilger durch die Luft ſchweben 
ſehen. Da ich nichts ſehen konnte, ſo fragte ich einen älteren Mann aus St. 
Wendel, wo es denn ſei. Derſelbe deutete mir die Richtung an, allein ich 
konnte nichts ſehen; als ich ihm dies bemerkte, bot er mir ein paar 
Ohrfeigen an, weil ich nichts ſehen wollte! Hierauf machte ich mich 
aus dem Staube.“ Dieſe einfache Thatſache beweiſt, wie weit es bei 
uns gekommen iſt. In Marpingen ſollen trotz amtlicher Bekannt: ` — 
machung und Polizeiverordnung die Pilgerzüge in vollem Gange ſein. 
In unſerer ganzen Gegend rings um Marpingen herum wird die 
„Bewegung“ von gewiſſen Leuten emſig geſchürt. So ſieht ſich auch 
der königl. Landrath von Saarlouis zu folgender Bekanntmachung ver⸗ 
anlaßt: „Trotz der wiederholt publicirten Bekanntmachung des Land⸗ 
rathsamtes zu St. Wendel dauern die Zuzüge aus dem hieſigen Kreiſe 
nach dem ſogenannten Gnadenorte bei Marpingen an. Da das Be⸗ 
treten der betreffenden Diſtricte polizeilich verboten iſt, fo warne ich hier 
mit jeden Kreiseingeſeſſenen vor dem Beſuch fraglichen Ortes, da ihm 
eventuel Arretirung und Beſtrafung bevorſteht. Saarlouis, den 17. 
Auguſt 1876. Der königl. Landrath, Devens. 

Saarbrücken, 24. Auguſt. [Der Muttergottesſchwindel 
in Marpingen! dauert nach hierher gelangten Nachrichten immer 
noch fort. Wohl hat das Landrathsamt von St. Wendel das Betreten 
der Forſtdiſtricte Härtelwald und Schwannheck, im Gemeindewalde von 
Marpingen, ohne ausdrückliche ſchriftliche Erlaubniß des Bürgermeiſter⸗ 
Amtes von Alsweiler verboten und iſt ſtrenge Bewachung der angeb⸗ 
lichen Wunderſtätte bei Tage angeordnet. Da nun bei Tag die 
Wunderſichtigen nicht mehr ankommen konnen, fo erfolgt der Beſuch 
der Stätte und Quelle bei Nacht, und zwar in der letzten Zeit in 
ziemlich ſtarker Weiſe. Die Leute warten in irgend einem Wirths⸗ 
hauſe der Gegend das Hereinbrechen der Dunkelheit ab und begeben 
ſich, geführt von ortskundigen Perſonen, mit mitgebrachten Flaſchen 
und Krügen an die Quelle, füllen dieſelben dort und nehmen Erde / 
in Säcken mit ſich. 


en 


Chateau⸗Salins, 24. Auguſt. [Die erſte Sitzung des 
Kreistages für 1876] iſt beendigt. Die im Laufe des Jahres 
ſtattgehabten Wahlen hatten, mit eine Ausnahme, keine Veränderungen 
in der Zuſammenſetzung des Kreistages veranlaßt. Nach Prüfung 
und Erledigung der alljährlich wiederkehrenden Vorlagen ſprach der 
Kreistag, in Anbetracht der mangelhaften Verkehrswege des Kreiſes, E 
den Wunſch aus, daß eine Bahn von Chateau⸗Salins nach Metz und 
von Vie über Dieuze nach Saaralben hergeſtellt werde, ſowie daß ein 
Friedensrichter in Delme eingeſetzt und das Landgericht in Vie wieder 
errichtet werde. 5 (Straßb. Ztg.) 
Schweiz. 


Bern, 21. Auguſt. [Zur Trafectſchiff⸗Verbindung auf K 
dem Vierwaldſtädter-See. — Aus Arenenberg.] Laut einem 
vom Director der Traject⸗Anſtalten auf dem Bodenſee, dem Herrn 
Möller, abgegebenen Gutachten iſt es auch mit der anläßlich der Re⸗ 
conſtruction des Gotthardbahn⸗Unternehmens vorgeſchlagenen Trajectihiffe — 
Verbindung auf dem Vierwaldſtädterſee nichts. Da nämlich ein Traſect⸗ 
dampfer ohne große Vertheuerung von Luzern nach Fluelen nicht in 
weniger als 5% Stunden gelangen kann und zum Ein: und Ausladen 
der Züge zwei Stunden gehören, ſo kommt ein ſolcher Dampfer hin 
und her bei zwölfſtündigem Fahrdienſte in den Sommermonaten nur 
auf 1½ und in den Wintermonaten nur auf eine Fahrt in 24 Stun⸗ 
den. Dabei betragen die Bauausgaben für die Landungsvorrichtungen 
nahezu 4 und die für die 14 Dampffähren 8%, zuſammen 12% 
Millionen Francs, während die Betriebskoſten jährlich ſich auf 2,078,000 
Frances belaufen würden; bei 500,000 Tonnen Frequenz aber wür⸗ 
den die Baukoſten auf 15 und die Betriebskoſten fogar auf 22 
Millionen Fred, ſteigen. Der Koſtenaufwand für die Trajectſchiff⸗Ver⸗ 
bindung auf dem Vierwaldſtätterſee würde demnach nur einige Millio⸗ 
nen weniger koſten, als die Bahn Immenſee-Fluelen, während ihre 
Betriebskoſten dreimal mehr als die dieſer Linie betragen würden. 
Dazu kommt nun noch die natürliche Beſchaffenheit des Vierwald⸗ 
ſtätterſees, welche der regelmäßigen Verbindung mittels Schifffahrt die 
verſchiedenſten Hinderniſſe in den Weg legt, fo daß dieſelbe den An⸗ 
ſprüchen eines großen internationalen Verkehrs nie und nimmer werde 
entſprechen können. — Laut Mittheilung eines Augenzeugen in der 
„Thurgauer Ztg.“ war der Menſchenzudrang auf Schloß Arenenberg 
am Napoleonstage nichts weniger als großartig. An dem Tage 
ſelbſt fuhren einige Zweiſpänner ab und zu und brachten noch ein 
halbes Dutzend Gäſte herbei. Etliche Touriſten mit dem rothen 
Bädeker gegen allfällige Mißkennung bewaffnet, hatten ſich eben⸗ 
falls eingefunden. Von dem umwohnenden Volke mochten ungefähr 
zwanzig Perſonen anweſend ſein. Den Feſtzug nach der Kapelle 
Vormittags 11 Uhr eröffnete Prinz Louis Napoleon, ihm zur Linken 
feine Mutter Eugenie, dann noch einige Damen und 8—10 Herren, 
worunter Pietri. Der Prinz grüßte das anweſende Publikum ſehr 
aufmerkſam und ſchritt ſtramm aufgerichtet dem Kirchlein zu. Auch sl 
die Exkaiſerin grüßte mit einer gewiſſen Verbindlichkeit. Die Meſſe, 
welche der Pfarrer von Ermatingen las, war ſtill, ein faſt unhoͤrbares 5 
Gemurmel, und das Beſte daran, daß ſie kurz war. Anſcheinend an⸗ 
dächtig waren von den Anweſenden nur die Exkaiſerin und ihr Sohn. 
Nachdem die religiöſe Feier zu Ende war, begab ſich Alles auf den 
Platz des Schloſſes; hier unterhielten ſich die Herrſchaften; einige 
Kinder reichten Blumenſträuße dar; mehrere fürſtliche Perſonen verah⸗ 
ſchiedeten ſich bereits wieder und auch die eingeladenen Gäſte traten 
bald den Rückweg an. Kein Hochruf, weder in franzöſiſcher noch in 
deutſcher Sprache, wurde vernommen, keine Fahne war aufgepflanzt, 
keine Decorationen waren zu ſehen. V 
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if Su der Marſchallin vom Schloſſe Laſoret zurückgekehrt. Die 
„Agence Havas“ erklärt, daß die Marſchallin Laforet nicht verlaſſen 
habe und auch nicht mit dem deutſchen Kronprinzen und feiner Ge⸗ 
mahlin in Interlaken zuſammengetroffen ſei. — In Bordeaux hat 


| 


mit einer Rede, worin er ſich ſehr entſchieden zur römiſchen Doctrin 
bekannte. — Morgen fährt von Rouen der Dampfer „Frigorifique“ 
ab, um eine Ladung friſchen Fleiſches von La Plata zu holen: Der 
Erfolg dieſer Fahrt wird von der wiſſenſchaftlichen Welt, wie von dem 
Publikum mit großer Spannung erwartet. Der „Frigorifique“ wird 


das erſte Schiff ſein, welches ſelbſt unter dem Aequator in ſeinen 


Räumen eine eiſige Temperatur hat. 
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Drucke der Waſſerdämpfe, in den gußeiſernen Behältern, wo er flüſſig 


E der Antrittsrede Alex. Leon's zu urtheilen, wäre jedoch Decazes ſelbſt 


OG 
Du 


die Kälte in die Nefervoird des Kielraums überleitet. 
Kühlungsapparate beſtimmte Raum bietet einen eigenthümlichen An: 


Gambetta's, welches den neuen Minifter ſehr rückſichts voll 


beſtehen und beſtand eine ſolche nicht.“ 


ſchrieben werden 


Die neue Quelle, welche ſich 
der Ernährung Frankreichs reſp. Europas dadurch bietet, wird bei den 


Handel mit friſchem, nach dem Tellier'ſchen Verfahren conſervirtem 
Fleiſche zwiſchen Südamerika und Rouen vermitteln. Tellier kann in 


dem 25 Meter langen Schiffsraum 500,000 Kilogr. Fleiſch unter⸗ 


bringen; auf der erſten Fahrt wird er jedoch nur 150,000 Klgr. einnehmen. 
— Der „Frigorifique“ hat eine Länge von 63 Metern und 463 
Tonnen Gehalt. Außer den Eismaſchinen beſitzt er drei Dampfma⸗ 
ſchinen, von denen eine für den Nothfall beſtimmt iſt. In dem hin⸗ 


tern Theile des Schiffes befinden ſich eine erſte Maſchinenkammer, in 


welcher die Kälte in 5 Reſervoirs erzeugt wird, von denen jedes 100 
Liter Methylen-Aether enthält. Dieſer Aether verflüchtigt fi) und ſiedet 
von ſelbſt bei 30 Grad unter Null, verdichtet ſich dann, unter dem 


wird, um wieder die mit Waſſer gefüllten Cylinder zu kühlen, welche 
ſich in dem großen Fleiſchraume befinden. Das Waſſer gefriert nicht 
unter dieſem intenſiven Kälteſtrom, da es Chlorcalcium enthält, welches 
Der für die 


blick dar; ſämmtliche Röhren ſind mit einer Eiskruſte bedeckt. 


eine Menge von weißen Behältern, die wie Zweige von Bäumen 
unter dem Schnee zu verſchwinden ſcheinen. 

O Paris, 23. Auguſt. [Der katholiſche Congreß von 
Bordeaux. — Senatorenwahlen. — Zur orientaliſchen 
Frage.] Der katholiſche Congreß von Bordeaux wird 5 Tage dauern. 
Seine Arbeiten ſtehen unter der Leitung des bekannten Biſchofs de 
Ségur, der durch unzählige Tractätlein im frechſten Styl ſeit Jahren 
beim Landvolk gegen die Republik Propaganda macht und den Mirakel⸗ 
glauben predigt, obgleich er ſelber noch nicht den Verſuch gemacht hat, 
in der Quelle von Lourdes für ſeine Blindheit Heilung zu finden. 
Das Programm des Congreſſes ſieht demjenigen der früheren Verſamm⸗ 


lungen ähnlich; in verſchiedenen Abtheilungen und im Plenum beräth 


man über die Verbreitung der katholiſchen Vereine in den Arbeiter⸗ 
ſtänden und im Landvolk, ſowie unter den Dienſtboten, ferner „die 
religiöſe und moraliſche Reform der Fabriken, Manufacturen und Werk⸗ 
ſtätten“ u. ſ. w. Nach wie vor, unter der Republik wie unter der 
moraliſchen Ordnung erfreuen ſich die Glericalen eines Schutzes, für den fie 


ſich erkenntlich zeigen, indem fie immer lauter über ihre Unterdrückung 


klagen. Die für alle Anderen geltenden Vereinigungsgeſetze gelten für 
ſie nicht; was Wunder, daß ſie ſich durch die Toleranz der Regierung 
ermuthigen laſſen, ihre Angriffe gegen dieſe Regierung ſelber und die 
beſtehende Staatsform zu ſteigern. Die Eröffnungsſitzung hatte einen 
politiſchen Charakter; der Cardinal⸗Erzbiſchof Donnet ſprach unter 


Anderem von der unmittelbar bevorſtehenden Wahl im Morbihan und 


hielt eine enthuſtaſtiſche Lobrede auf den ultramontanen Candidaten de 
Mun, den er einen neuen Judas Maccabäus nannte. Dieſe Bezeich⸗ 
nung, meint die „Republique“, iſt vielleicht vom conſervativen Stand⸗ 
punkte aus nicht ſehr ſchmeichelhaft, denn der bibliſche Held war zu: 
nächſt ein Inſurgent und ſodann ein Vertilger erſter Klaſſe. Es ſteht 
indeß zu hoffen, daß der Antragſteller de Mun, obgleich er ehemals 
den Küraſſierſäbel trug, ſein bibliſches Vorbild nicht vollkommen nach⸗ 


aahmen und nicht alle feine Gegner männlichen Geſchlechts ver⸗ 


tilgen wird. — In den politiſchen Kreiſen iſt beſtändig von 
der Senatoren-Wahl, welche beim Beginn der neuen Seſſton 
nothwendig ſein wird, die Rede. Mit dem Hinſcheiden des 
Grafen Tocqueville iſt ein zweiter lebenslänglicher Seſſel 
vacant geworden, und wenn ſchon auf das Gewaltigſte intriguirt 
wurde, als es galt, die vereinzelten Seſſel Ricard's und Caſimir 
Perier's zu vergeben, ſo läßt ſich vorausſehen, zu welchen Ränken 
und Machinationen die Doppelwahl der Nachfolger für Wolowski und 
de Tocqueville Anlaß geben wird. Dieſe Wahl iſt, wie man weiß, 
mittelſt Liſtenabſtimmung zu vollziehen und die reactionären Parteien 
werden auf jede Weiſe einen Compromiß unter einander herbeizuführen 
ſuchen, der ihnen mißlang, als fie nur den Royaliſten Chesnelong 
unterbringen konnten. Die Candidatur des Kriegsminiſters Berthaut 
bleibt zweifelhaft; die militäriſchen Blätter drücken entſchieden den 
Wunſch aus, daß der Kriegsminiſter keine politiſche Rolle ſpiele. Augen⸗ 
blicklich iſt Berthant ſpeciell mit der Organiſation der Territorialarmee 
beſchäftigt und zwar mit der Anwerbung des Dffictercorps, in welchem 
noch gegen 10,000 Stellen zu beſetzen ſind. Das Dun 
e⸗ 
handelt, ſpricht heute die Hoffnung aus, daß man nicht mehr 
wie bisher den republikaniſchen Bewerbern die Dffizierftellen 
blos um ihrer politiſchen Geſinnung verweigern werde. — Die Et: 
ſetzung des jüngſt verſtorbenen Senators Monnot⸗Arbilleur wird nicht 
bis zur nächſten parlamentariſchen Seſſion auf ſich warten laſſen. 
Das Departement Doubs hat nur zwei Vertreter im Senat, und da 
alſo mit dem Tode des einen die Vertretung auf die Hälfte zuſammen⸗ 
geſchrumpft iſt, muß eine Neuwahl in 2 Monaten ſtattfinden. Ohne 


Zweifel wird man im Doubs wieder einen Republikaner wählen. — 
Der Generalrath der Gironde hat diesmal nicht wie in den vorher- 


gehenden Jahren, den Due Decazes, ſondern einen Herrn Alexandre 
Leon zum Präſidenten ernannt, und von mehreren Blättern wird dies 
als eine Niederlage des Miniſters des Auswärtigen gedeutet. Nach 
mit dieſem Wechſel einverſtanden geweſen. „Ich habe, ſagte Jener, 
die mir zugedachte Chre nur angenommen, 


Hund der Stimme unſeres ausgezeichneten Collegen, des Due Decazes, zu bald mußte ich einſehen, da 
Zwiſchen ihm und mir konnte keine Nebenbuhlerſchaft[ Dem Weſen nach hätten ſie ſo vortrefflich zu 
Dufaure und Waddington find in politiſcher Beziehung der Fall iſt. So wenig es nämlich in Deutſchland | 
der Unterftants: | Meiftern wie Cornelius, Schnorr, Kaulbach und Plloty gelungen iſt, Felix, denen es fo wenig wie ihrer gegenüberſtehenden Rivalin „Ka⸗ 
en nachhaltigen Schuleinfluß zu begründen, ſo wenig gelang dies tharina Cornaro“ bis heute gelungen iſt, unter die Haube zu kommen. 
Oeſterreich der Genialität eines Rahl, ja ſelbſt Joſeph Führich, deſſen In Amerika ſcheint man ſich ſehr eifrig um die Sitzengebliebenen zu 


gewiß war. 


zu Präſidenten in der Charente⸗Inférieure und der Aisne, 


ſecretär Faye iſt in Lot⸗et⸗Garonne gewählt worden. — Heute findet | ein 
Der Präfitent | in 


ein Miniſterrath unter Mae Mahon's Vorſitz ſtatt. 
der Republik wird bis zum Sonntag hier verweilen und ſich dann auf 


halt in Laforet will er hierauf 14 Tage hindurch den Manövern von konnte, v 


gen ſind. 


Auf Eines ward jedoch wiederholt aufmerkſam gemacht, 
daß nämlich der Krieg, den die Südſlaven unternommen, zum Schutze 


5 In Princi 1⸗Kaiſer⸗ Alli . 
dem großen Fleiſchraume herrſcht eine fiberifche Kälte, man fieht nur e, E 


der türkiſchen Chriſten geführt wird. Die Möglichkeit, daß Serbien 
und Montenegro beſiegt werden könnten, war von unferen Zeitungen 
mehrfach betont worden, — wenn auch vielleicht die Niederlagen der 
Serben ſich bedenklicher herausſtellen, als es ſelbſt unſere Peſſimiſten 
vorausſahen. Trotzdem wird die Sachlage für die Chriſten noch nicht 
als eine verlorene betrachtet. Serbien iſt allerdings ſehr ſtark auf's 
Haupt geſchlagen, aber doch nicht der Hoffnung beraubt, an einem 
günſtiger gelegenen Punkte, und ſelbſt eventuell bei einer Belagerung 
Belgrad's ausdauernden Widerſtand zu leiſten. Während aber Serbien 
der ganzen Wucht der türkiſchen Offenſive ausgeſetzt iſt, bleiben die 
Türken gegen Montenegro, in Bosnien und in der Herzegowina im 
entſchiedenſten Nachtheile. Demnach ſetzt man voraus, daß die Sache 
der Chriſten im Allgemeinen noch nicht geſchädigt iſt. Allerdings wird 
man ſich der Gefahren, welche die Sache der Chriſten läuft, immer 
mehr bewußt, aber die Ueberzeugung bleibt unerſchüttert, daß der Krieg 
auf der Balkanhalbinfel localiſirt bleibt, daß unſere Regierung bei den 
Immer mehr muß es 
jedoch dabei zum Vorſchein kommen, wie die türkiſcheu Regierungs⸗ 
Maximen ſich indeſſen in keiner Weiſe geändert haben, und nach wie 
vor wird nur der Schutz der Großmächte den Chriſten diejenige Auto⸗ 
nomie ſichern, welche die Verheißungen der Pforte ihnen in Ausficht 
geſtellt. Selbſt wenn die Türken mit Serbien, Montenegro, Bosnien 
und Herzegowina im Fluge fertig geworden wären, bliebe man vor der 
Wiederkehr von Inſurrectionen und kriegeriſchen Erhebungen auf der 
Balkanhalbinſel ſo lange nicht ſicher, bis nicht durch vermittelnde Ein⸗ 
wirkung der Großmächte auf friedlichem Wege in der Türkei ſolche 
Reformen bewerkſtelligt würden, daß Chriſten und Muſelmänner neben 
einander zu exiſtiren im Stande wären. So viele Tſcherkeſſen und 
Baſchi⸗Bozuks gegen die Chriſten losgelaſſen werden, es werden 
immer noch einige-Chriſten übrig bleiben, denen es des Druckes 
von Zeit zu Zeit zu viel wird. Humanes Kriegführen und ernſt⸗ 
liches Realiſiren der Reformen auf der Balkanhalbinſel ſind ſomit 
im Intereſſe des europäiſchen Friedens geboten: an dieſem Sad: 
verhalt wird nichts geändert, auch wenn die türkiſchen Siege 
ſo vollſtändig wären wie nur möglich. Demgemäß bleiben die Forde⸗ 
rungen, welche Europa an die Regierung des Sultan zu ſtellen hätte, 
im Intereſſe der Erhaltung des europäiſchen Friedens nach wie vor 
dieſelben, wie ſie vor dem Vorgehen der ſüdſlaviſchen Fürſtenthümer 
geweſen waren. Uebrigens kämpfen die Südſlaven für die Autonomie 
der Chriſten, nicht aber für deren Losreißung vom türkiſchen Reiche. 
— Gegen die Darlegung unſerer Finanzverhältniſſe, wie fie im „Eco⸗ 
nomiſt“ enthalten war, haben unſere Blätter, und namentlich der 


„Golos“ in ſofern Einwendungen zu machen, als der „Economiſt“ 


Rußland zu außerordentlichen finanziellen Anſtrengungen für unfähig 
erklärt hatte. Dem ſonſtigen factiſchen Aufſchwung unſerer öconomi⸗ 
ſchen Verhältniſſe trug der „Economiſt“ in anerkennendſter Weiſe 
Rechnung, wie auch der geſammten Reorganiſation unſerer Verwal⸗ 
tung. Der „Golos“ iſt über die Art, wie der „Economiſt“ 
finanziellen Lage gedenkt, außerordentlich erfreut und findet ſeine Dar⸗ 
legung ſogar hoͤchſt günſtig. Hinſichtlich der vom „Economiſt“ jedoch 


die Verwunderung. 


Die öſterreichiſche Abtheilung vermag fo wenig wie die deutſche ein 
annäherndes Bild von der Leiſtungsfähigkeit der heimiſchen Kunſt zu 


geben. Vertreten ſind faſt nur Wiener Künſtler und dieſe zumeiſt mit 
älteren Arbeiten. 


Gleich beim Eintritt in die Abtheilung fällt unſer Blick auf Ma⸗ 


karts weltbekannte „Katharina Cornaro“. 


Da in Deutſchland oft und mit vieler Begeiſterung von dieſem 


prächtigen Gemälde geſprochen wurde, fo könnten wir mit einer ehr: 
erbietigen Verbeugung an demſelben vorübergehen, wenn ich nicht ein 
en Geſtändniß angeſichts der Cypriſchen Venus zu machen 
ätte. 


In Begleitung eines Freundes war ich in den Saal getreten, als 


eben der Commiſſar der Ausſtellung die letzte ordnende Hand an jene 
Abtheilung legte. 
Cornaro“! ſagte ich zu meinem Freunde und jener, welcher das Bild 
in Wien, kurz nach ſeiner Fertigſtellung geſehen, antwortete: „Aber 
keine beſonders gute“. 


„Sieh da, eine Copie von Makarts „Katharina 


„Erlauben Sie meine Herren“, warf hier der öſterreichiſche Com⸗ 


miſſar, welcher unſere Bemerkungen gehoͤrt hatte, mit entſchiedener Be⸗ 
tonung ein, „dies iſt das Makart'ſche Originalgemälde. 
weder ein Duplikat noch eine Copie von demſelben.“ 


Es exiſtirt 
Dieſe Bemerkung ſchlug jeden Zweifel nieder, an ſeine Stelle trat 


Waren Krach, Zeit oder See⸗ 


blaßt zu ſein, der volle brauſende Accord war abgeſchwächt, Katharinas 
Schönheit hat gelitten. 

Faſt ſcheint es, als hänge das Schickſal dieſes Gemäldes mit der 
Wandlung der Zeit zuſammen. Makart's Katharina Cornaro ent⸗ 
ſtammt der Gründerzeit, jener Periode, in welcher die Glücksgöttin ihr 
Füllhorn über die induſtrielle Welt ausgeſchütlet zu haben ſchien, jener 
Zeit, in welcher Richard Wagner's Feſtſpielidee der Verwirklichung ent⸗ 
gegen ging, jener Zeit, da man Hammerling's Dichtungen mit Be⸗ 
gierde verſchlang. Es war eine Zeit, da man in der Kunſt dem ſinn⸗ 
lichen Ideal zuſtrebte, da die Phantaſie zur Herrſchaft gelangte, da uns 
der Glanz höher ſtand als die Erhebung. In der Malerei wurde Hans 
Makart geradezu epochemachend, denn nur unſer Auge ſollte entzückt 
werden, nicht das Herz und Makart's Bilder traten maleriſcher in 
die Erſcheinung als irgend eine Schöpfung berühmter alter Meiſter. 
Daß ſeine Compoſitionen zumeiſt einen decorativen Charakter tragen, 
machte am Ende wenig aus, er entzückte unſer Auge. Wir ſuchten in 
jener Zeit Zerſtreuung — keine nachhaltige Empfindung. Und Ma⸗ 
kart führte uns in den glänzenden Feſtſaal des Lebens; hier erſchien 
uns das Daſein wie die ruhige Oberfläche des Meeres, wenn ſich der 
goldige Sonnenglanz darin ſpiegelt, rauſchende Wogen, Klippen und 


unſerer Tiefen gab es nach Makart's Pinſel nicht. 


Katharina Cornaro tauchte in jener genußtollen Zeit wie eine 
Wunderblume der märchenhaften Venezia auf. Alle Welt kam, um 


beſtrittenen Fähigkeit zu außerordentlichen finanziellen Anſtrengungen ſich an den Reizen ihrer Schönheit zu erquicken. Das Auge ergötzte 


bemerkt der „Golos“, wie bei uns vermöge unſerer unvollkommenen Steuer⸗ 
geſetzgebung die meiſten Reſſourcen, die im Auslande die Hauptquellen 
der Staatseinnahmen bilden, bisher gar nicht exploitirt wurden. Einkom⸗ 
menſteuer, Börſenſteuer, Vermögensſteuer und ähnliche Reſſourcen find bei 
uns gar nicht, die Grundſteuer und andere Reſſourcen in hoͤchſt unbedeu⸗ 
tender Weiſe in Berückſichtigung gezogen. Dieſe Reſſourcen ſind ſämmt⸗ 
lich der Art, daß ſie eventuell ohne Bedrückung des ärmeren Volkes 
in Contribution geſetzt werden könnten. Ueberhaupt haben ſich ſeit 
zwanzig Jahren unſere Einnahmen ohne Erhöhung der directen 
Steuern verdoppelt. Ferner kann Rußland in ſchwierigen Zeiten die 
Zahlungen für diverſe außerordentliche Ausgaben zeitweilig ſiſtiren. 
Endlich haben ſich ſeit 20 Jahren bei uns alle Grundwerthe ſo ge⸗ 
ſteigert und hat ſich in Folge deſſen fo viel disponibles Geld ange: 
häuft, daß ruſſiſche Werthpapiere, die jetzt meiſt in das Ausland gehen, 
im Nothfalle auch innerhalb des Landes gut anzubringen wären. 
Rußland iſt nicht ſo reich wie England, Frankreich und ſelbſt Deutſch⸗ 
land, aber ſeine Reſſourcen ſind demnach einerſeits nicht vollſtändig 
ausgebeutet, und andrerſeits wird in Friedenszeiten an unſere Steuer: 
kraft im Ganzen wenig appellirt. Man muß übrigens uns auch das 
Zeugniß geben, daß die Abzahlungen unſerer Schulden programm⸗ 
mäßig fortgehen, daß die Garantiezahlungen für unſere Eiſenbahnen 
mit ſerupulöſer Genauigkeit gemacht werden — was ſich nicht von 
jedem Staate ſagen läßt. Alle Jahre werden etwa 17 Millionen 
Rubel auf die allgemeine Staatsſchuld abgezahlt, und 28 Millionen 
Rubel von den Eiſenbahn⸗Anleihen amortiſtrt. Die Einlage auf unſer 
Papiergeld, deſſen Geſammtbetrag 790 Millionen 
ſich auf 266 Millionen. 

tee 

Von der Weltausſtellung in Philadelphia. 
Reiſeſkizzen von R. Elcho. 
Oeſterreich in der Memorial-Halle. 


ſich an der hellen ſchwelgeriſchen Farbenpracht, die etwas von der 
Gluth des Orients auszuſtrahlen ſchien, man bewunderte den harmo⸗ 
niſchen Fluß der Linien und das ſtarke Relief, welches Makart durch 
geſchickte Behandlung ſeinen Figuren zu geben verſteht. Etwas wie 
Zauberglanz war über dieſe Schönheits⸗Apotheoſe ausgebreitet. 

Wo iſt derſelbe heute? Mir kam es vor, als ſei derſelbe im Lauf 
der Zeit etwas verblaßt. Katharina Cornaro erſchien mir in der 
Memorialhalle nicht mehr als dieſelbe, die ſie vor Jahren in Deutſch⸗ 
land war; die Farbenwirkung iſt abgeſchwächt. Anfangs glaubte ich 
mich zu täuſchen: dem Gemälde fehlte der reiche Goldrahmen, vielleicht 
beeinträchtigte das die volle Wirkung. Wenige Tage nachher ſah ich 
jedoch zu New⸗Vork in der Centennial⸗veihausſtellung der amerikaniſchen 
Künſtler Makart's „Falſtaff im Korbe“ und hier ſcheint es vollends 
geſchehen zu fein, um den Glanz des Kolorits. Die Garderobe der 
luſtigen Weiber ſieht ſo verblaßt aus, daß man in Wahrheit glauben 
könnte, dieſelbe ſtamme aus den Zeiten Shakeſpeare s. So viel iſt 
gewiß, daß auch das ſchärſſte Auge eines erfahrenen Kenners in dieſem 
Bilde einen Makart nicht zu entdecken vermag. E 
Was das Kolorit der Katharina Cornaro und jenes Fallſtaff be⸗ 
einträchtigte, — ob Zeit, Seereiſe oder andere Gegner, das mögen die 
Götter wiſſen. Faſt ſcheint es, als male Makart mit Farben, welche 
ungewöhnlich ſchoͤn und leuchtend, aber ebenſo unbeſtändig find. 

In der Teppichfabrikation haben wir in den letzten Jahren die 
Erfahrung gemacht, daß ſtatt der aus Pflanzenſäften bereiteten Farben, 
ſich die giftigen Anilinfarben einſchlichen. Es wurden da Producte 


Rubel iſt, beläuft erzeugt von köſtlicher Farbenpracht, allein bald zeigte es Dä. daß dieſe 


Pracht im Lauf der Jahre dahinſchwand. Sollte ſich ein ähnliches 
Verfahren in die Malerei einniſten, ſo wäre dies tief zu beklagen. 
In der Glasmalerei iſt unſere Farbentechnik zurückgegangen, in der 
Oelmalerei ſchien dieſelbe einen glänzenden Aufſchwung zu nehmen, 
wie ſchlimm jedoch für dieſe Kunſt, wenn jene köstliche Errungenſchaft 
nur eine ſcheinbare wäre. Hoffentlich prüfen die Maler ihre Farben 


In meiner vorigen Beſprechung der Kunſtausſtellung gedachte ich genau, denn wenn fie um des augenblicklichen Vortheils willen zu 


weil ich der Einwilligung] Deulſchland und Oeſterreich unter einen Hut zu bringen, allein nur Ausdrucksmitteln griffen, welche den Beſtand ihres Werkes gefährdeten, 
5 nicht Raum genug war für beide. ſo hieße das, den Nachruhm vergiften um des Beifalls der Zeitgenoffen 
einander gepaßt, wie dies willen. 


Vortrefflich conſervirt haben ſich „die Bachantinnen“ von Eugen 


Schöpfungen von einem Glorienſchein umfloſſen find und der als Pro- bewerben. Felix, der ein Schüler Rahl's iſt, wird nur allzuoft mit 
5 Tage nach dem Lager von Chalons begeben. Nach kurzem Aufent⸗feſſor der Akademie zu Wien mit völliger Unmittelbarkeit wirken den franzöſiſchen Nuditätenmalern auf gleiche Stufe geſtellt, denen 


ermochte es bis heute nicht, unter ſeinen Schülern einen feſten jedes Mittel recht iſt, um eine ſinnliche Wirkung hervorzubringen. 


Dijon, Lyon und Grenoble beiwohnen. — Die „Tablettes d'un] Stil herauszubilden. Auf dem Kunſtgebiet ſowohl wie auf dem poli⸗ Obgleich es Dë nicht leugnen läßt, daß Felix vieles von den Franzoſen 
tiſchen müſſen wir immer wieder die Erfahrung machen, daß die ger: gelernt, fo ſcheint mir doch, daß ſich derſelbe weſentlich von jenen 


Spectateur“ laſſen ſich heut folgende Mittheilung ſchicken: „Die kriege⸗ 


riſchen Werke, welche in den Journalen dem Kaiſer Alexander zuge: maniſche Raſſe 


die individuelle Raſſe iſt. Wir Deutſche werden bis: franzöſiſchen Collegen unterſcheidet, welche das Fleiſch malen, ohne 
„ſind rein erfunden. Der Czar hat kein Wort geſagt,] weilen alle in eine gemeinſame Strömung htneingeriſſen, allein ſelten demſelben eine Seele einzuhauchen. Mit den beiden Frauengeſtalten, 
woraus man auf eine baldige Kriegserklärung ſchließen könnte. Wenn beherrſcht uns dieſe lange; immer wieder tritt der Drang der Perſön⸗ welche da im Waldesſchatten die Büſte des Pan bekränzen, hat der 
. es zweifellos iſt, daß gewiſſe Abmachungen zwiſchen den Kaiſern von lichkeit zu Tage, ſich Luft und Raum zu ſelbſtſtändigem Handeln zu Künſtler zwei rechte Repräſentantinnen des weiblichen Schönheitsideals 


Was war mit Kathrinchen vorgegangen, an deren 
entzückendem Glanz und ſüdlicher Farbengluth wir unſer Auge ge⸗ 
weidet, unſere Sinne rappt hatten? 
reiſe Schuld darau, der feſtliche Glanz des Colorits ſchien etwas ver⸗ 


| R 


L 


geſchaffen. Cs Té Tzianiſche Leiber, welche im flillen Hain ihre 


Die Landſchafter find ziemlich gut vertreten. So ſtellte J. Hoff⸗ 
mann eine ideale Landſchaft in Claude Lorraine'ſcher Manier aus. 
Anton Hlavaczek iſt durch vier Bilder vertreten, von denen „Unter dem 
Ahornbaum“ mir am bemerkenswertheſten erſchien. Einige Frauen⸗ 
Geſtalten ruhen im lauſchigen Grün des Baumes, der ſeine ſchattigen 
Zweige über ihre ſchönen Köpfe und ſchwellenden Körperformen aus⸗ 
breitet. Die meiſte Beachtung aber fanden Anton Hanſch's Gebirgs⸗ 
Landſchaften, welche in meiſterhafter Behandlung die Majeſtät der 
tiroler Alpenfirnen und die kryſtallene Reinheit der Bergſeen zur An⸗ 
ſchauung bringen. a 

Was die plaſtiſchen Kunſtwerke betrifft, ſo ſind zwei Marmorbüſten 
von Coſtenoble, Karl V. und Mar I. beſonders hervorſtechend durch 
die charaktervolle und doch maleriſche Behandlung, welche an die beſten 
Arbeiten Schwanthalers erinnert. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. Auguſt. . Höherer Anordnung zufolge 
ſteht im Laufe dieſes Jahres eine allgemeine außerordentliche polizeiliche 
Repiſion der Maße und Gewichte bevor. 

X. [Der Frauenverein! der hieſigen freien religiöſen Gemeinde ber: 
anſtaltete am vergangenen Dinstag mit dem jugendlichen Sängerchor dieſer 
Gemeinde einen Spaziergang nach Scheitnig. Dieſes Vergnügen, welches 
den jungen Sängern geboten wurde, ſollte ein Ausdruck der Anerkennung 
des Fleißes und der bereits gemachten Leiſtungen ſein, theils auch zu 
weiterem Streben aufmuntern. In dem großen Wirthſchaftsgarten von 
Röbig wurde die jugendliche ängerſchaar auf Koſten des genannten 
Frauenvereins bewirthet. Nach einigen Spielen wurden unter Flugel⸗ 
begleitung drei Lieder geſungen und bierauf den Sängern ein Liederheft, 
das der Frauenverein ebenfalls zu dieſem Zwecke gekauft, als Geſchenk ver⸗ 
theilt. Alt und Jung verlebte ſo einen vergnügten Nachmittag. 


Steinau a. O., 24. Auguſt. [Hitze. — Regen. — Ständehaus. 
Remontemarkt. — Verhaftete.] Nachdem die Hitze im Laufe der 
vergangenen Woche, beſonders aber in den erſten Tagen dieſer Woche, einen 
ſaſt unerträglichen Höhegrad erreichte — (der Thermometer zeigte bereits 
Vormittags 9 Uhr 23—24 Grad R. im Schatten) — ſtiegen endlich ver⸗ 
gangenen Dinstag Nachmittag am füdweſtlichen Himmel einige Gewitter⸗ 
wolken empor, welche ſich noch am ſelbigen Abend in der Umgegend unter 
ſtarkem Regen entluden. Erſt geſtern Mittag hatten wir ſeit vielen Wochen 
wieder den erſten Regen, welchem in den Nachmittagsſtunden und Abends 
ſtärkere Niederſchläge folgten und auch heute noch bis o 9 Uhr Vormit⸗ 
tag andauerten. Es war aber auch die höchſte Zeit. Nicht allein, daß Feld: 
Br Gartengewächſe mit Staubmaſſen bedeckt unter Einwirkung der täglich 
20 ſteigernden glühenden Sonnenſtrahlen wie gewalzt darniederlagen, zum 
heil auch ganz ausgebrannt ſind — auch Menſchen und Thiere waren 
dem Verſchmachten nahe und entdeckten kein Plätzchen mehr, woſelbſt es ſich, 
ohne von Staub und unleidlicher Hitze belästigt zu werden, freier athmen 
ließ. — Die Grund: reſp. Maurerarbeiten an dem vor circa 14 Tagen 
in Angriff genommenen Neubau des Kreisſtändehauſes ſchreiten rüſtig 
vorwärts und erheben ſich deſſen Umfaſſungsmauern bereits in Fuß⸗ 
höhe über die Erde. Dieſes im künftigen Sommer zu beziehende 
Gebäude wird — abgeſehen von der an und für ſich ſchönen 
— in ſeiner Längenfront einen ganz herrlichen Anblick gewähren, 
doch bört man vielfach über die zu geringe Tiefe des Hauſes klagen, 
weil beſonders die Wohnungsräume im, 5 in Folge eines anzu⸗ 
bringenden 8 Fuß breiten Corridors nicht ſehr geräumig ausfallen ſollen. 
Zu dem am heutigen Tage hierſelbſt abgehaltenen Remontemarkt waren 
ca. 20 bis 25 Pferde vorgeführt worden, von welchen 7 Stück gekauft und 
durchſchnittlich mit 690 Mark bezahlt wurden. — Wie uns von glaubwür⸗ 
diger Seite mit SC wird, ſind jene beiden Strolche, welche 1 in 
der Nähe des Borſchener Eichenwäldchens den von uns gemeldeten Raub⸗ 
Anfall verübten, — der eine im Wohlauer Kreiſe, der andere in Breslau, 
— verhaftet und im hieſigen Gerichtsgefängniß internirt worden. 


* Herrnſtadt, 22. Auguſt. lier eshronit.] Seit dem Einrücken des 
Stabes des Weſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 5 find wir ſchon einige 
Abende durch Muſilvorträge von der Kapelle des Regiments auf hieſigem 
Marktplatz vor der Wache erfreut worden. Es erwecken dieſe Vorträge alte 
Frinnerungen in uns, an die Zeit, als hier noch Stabsgarniſon war. Ueber 
100 Jahre hatte unſere Stadt dieſen Vorzug, bis im Jahre 1872 die Ver⸗ 
legung des Stabes nach Guhrau im Jutereſſe des Dienſtes erfolgte. — 
annſchaften und Pferde haben unter der Trockenheit und dem dadurch 
bedingten Staube auf dem a ſehr viel zu leiden. Bei der Rück⸗ 
kehr von demſelben iſt Mann und Pferd mit einer ziemlich bedeutenden 
Staublage überdeckt. Trotzdem it der Geſundheitszuſtand gut zu nennen. 
— Heute paſſirt Se. Excellenz der General von Kirchbach hier durch 
und nimmt in Tſchileſen Quartier, um morgen das Regiment zu 
inſpiciren. Dem genannten Herrn zu Ehren ist das Rathhaus be⸗ 
flaggt. — Am Sonnabend fand ein gemeinſchaftliches Mittaghrot ſämmt⸗ 
licher Offiziere des Regiments, im Littmann Iden Gaſthaus hierſelbſt Jar 
wobei die vom Chef des Regiments, Großfürſten Nicolaus von Rußland, 
geſchenkte Bowle eingeweiht wurde. Das vom Trompeterchor am Sonntag 
im Littmann 'ſchen Garten gegebene Concert war recht zahlreich beſucht und 
erfreuten ſich die vorgetragenen Muſikſtücke lebhafter Anerkennung. — Am 
Sonntag den 20. d. M. ertrank beim Baden in der Vartſch, der Dienſtjunge 
Le chle, in Königsbruch. Obgleich von Mitbadenden mehrfach gewarnt, nicht 
o tief in das Waſſer hinein zu gehen, hörte Genannter nicht darauf, bis 
er p . vor den Augen ſeiner Kameraden verſchwand. Erſt nach län⸗ 
wurde Beil e durch einen herbeigeholten Fiſcher aufgeſucht und 
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Warmbrunn, 24, e eier. — Berichtigun 
— Dantfagung.] RR N Sedanfeſtes verſpricht Ko 
Marmbrunn einen Ka höheren Auff wung als früher nehmen zu wollen. 
In Wege freiwilliger ammlungen . bee eine namhafte Summe zu 
unſten der Schuljugend zuſammengebracht. Der Feſtplatz wird voraus⸗ 
ichtlich wieder der nämliche, wie in früheren Jahrgängen, nämlich auf den 
aſenplätzen vor der hieſigen Galerie bewilligt, der Feſtauszug aber für 
Ame 2 Uhr beſtimmt werden. — Bezüglich der durch den B. a. d. 
R. bereits gebrachten und pon da in eine Mahl Tagesblätter verbreiteten 
Nachricht, daß der Herr Feldmarſchall, Graf v. Wrangel, dem Koppenwirth 
Herrn Pohl, unter Zuſendung feiner Photographie, 55 Mark zur Heritellung 
Lines Feuerwerkes auf der Schneekoppe am Sedantage überwieſen habe, jet 
Vierdurch ergänzend und berichtigend erwähnt, daß Excellenz neuerdings die 
umme auf 75 Mark erhöht und erf in den letzten Tagen dem erwähnten 
Sätz Hotelwirth Deutschlands dieſe Summe durch den biejigen Orts⸗Vor⸗ 
and per Poſt hat zuftellen Jaen, Den Gedanken eines Freudenfeuers am 


— 


Sedantage auf der höchſten Bergſpitze Mittel⸗ und Aiden b. J b 
at übrigens der Herr Feldm al ſchon ſeit dem 8. October v. J. brief⸗ 
ich an den hieſigen Drisborfteher Herrn Hayn, kun dgegeben, demſelben 
jedoch bei dieſer Gelegenheit auch den Wunſch zu erkegnen gegeben, mit 
der Veröffentlichung der dëi diesjährigen Sedanfeier beabſichtigten 
Abendbeleuch tung des Koppenkegels noch bis in die nächſten Tage 
vor dem Feſte zu ae Wie verlautet, wird die Hauptbeleuchtung des 
Bergkegels durch eine Maſſe bengaliſcher Flammen bewirkt werden. — Hier iſt un⸗ 
mittelbar nach dem Jubelfeſte des Herrn Deeg? all eine Correſpondenz der 
„Kreuzzeitung“ aus Warmbrunn allgemein aufgefallen, wonach die vom hieſigen 
Badeorte dem Herrn Jubilar zugedachten Ovationen mit einigen von der 
hieſigen mad de überbrachten Kränzen ihren Abſchluß gefunden; es 


S 


ſcheint demnach der erwähnte Correſpondent nicht genau unterrichtet geweſen 
wu fein. Vielmehr it den Bewohnern Warmbrunns durch den biefigen 

rtsvorſtand nachſtehendes Dankſchreiben des Herrn Jubilars zur Kenntniß 
ebracht worden: Ich erfülle hiermit die angenehme Pflicht, Ihnen meinen herz⸗ 
ichſten Dank auszuſprechen für die freundliche Theilnahme, welche die Bewohner 
von Warmbrunn an meinem Ehrentage mir bethätigt. Es iſt mir ein freu⸗ 
diges Gefühl m wiſſen, daß ich hier m Warmbrunn, wo ich fo gern ver⸗ 
weile, ſo viel Liebe und ec gefunden. — Warmbrunn, den 
19. Auguſt 1876. Graf v. Wrangel, Feldmarſchall. 


& Hirſchberg, 24. Auguſt. [Feuerwehr. — Witterung.] Der 
Baden u biegen freiwilligen EN ſich veranlaßt ge⸗ 
ſehen, unter ran der Deputirten der freiwilligen Feuerwehren von 
Eichberg, Schmiedeberg und Warmbrunn ein Exercir⸗Reglement 
aufzuſtellen, welches in kurzer, faßlicher Angabe das Nöthigſte und Wich⸗ 
tigſte des im Dienſte der e Vorkommenden umfaßt. Die Bearbei⸗ 
tung des Reglements, welches zunächſt für den 0 Kreis⸗Feuerwehr⸗ 
Verband maßgebend ſein ſoll, wird als eine Folge der Nichtausführung der 
von der hieſigen Feuerwehr auf den Se zu Poſen und e 
berg geftellten Anträge Rien dem immer fühlbarer gewordenen Be⸗ 
dürfniſſe eines deng igen Exer cirens bezeichnet. Den bevorſtehenden 
ſiebenten poſener⸗ſchleſiſchen Feuerwehrtag in Breslau werden mehrere hie⸗ 
ſige Feuerwehrmitglieder beſuchen, Kaä nicht in der Eigenſchaft als lais 
Vertreter des hieſigen Vereins. In Langenau bei Lähn iſt auf Veran: 
laſſung der Ortsbehörde die Bildung einer Feuerwehr auf der Baſis des 
dortigen Militärvereins in Ausſicht genommen, zu welchem Zwecke vor 
Kurzem eine Deputation über die Einrichtung der hieſigen Feuerwehr In⸗ 
formationen einholte. — Nach vierzehntägiger ununterbrochener Dürre 
hat Gi feit der Nacht von Dinstag zu Miltwoch mohlthätiger Regen hier 
eingeſtellt. 


e, Waldenburg, 24. Auguſt. [Zum XIII. Schleſiſchen Gewerbe- 
tage.] Nach ern tem Schluß der Hauptſitzung des Schleſiſchen Gewerbe: 
tages am 21. d. Mts., Nachmittags 5% Uhr, begab ſich ein großer Theil 
der Deputirten auf den Platz am Utenſilien⸗Gebäude des hieſigen freiwilligen 
Feuerwehrvereins und wohnte mit vielem Intereſſe den Verſuchen bei, 
welche Fabrikant Ed. Ehrenberg aus Hamburg mit ſeinen Extincteurs an⸗ 
ſtellte, während ſich die den Gewerbetag beſuchenden Logenmitglieder im 
Logengebaude verſammelten, wo zu Ehren derſelben eine Loge E 
wurde. An dem Abends um 8 Uhr im Saale des Gaſthofs „zum Schwert“ 
ſtattfindenden Souper, bei welchem die Concert⸗Capelle die Tafelmuſik aus: 
führte, betheiligten ſich 144 Gaſte, unter ihnen der königliche Landrath Dr. 
Bitter, ſowie mehrere Mitglieder des Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗ 
Collegiums. Den erſten Toaſt brachte der Vorſitzende des Gewerbetages, 
Dr. Websky, auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, als das erhabene Vorbild 
unermüdlicher Thätigkeit, ſowie den Beſchützer des Gewerbes, des Handels 
und der Industrie. In dem zweiten Toaſt dankte der Vorſizende des Local: 
vereins, Buchhändler Reidt, dem Ausſchuſſe des Centralvereins in herzlichſter 
Weiſe für die mühevolle Arbeit im verfloſſenen Jahre und betonte, daß 
dieſer Dank am beſten dadurch ſeinen Ausdruck finde, wenn die Verſamm⸗ 
lung das Werk „hoch“ leben laſſe, dem die Kraft gewidmet geweſen ſei. Der 
Toaſt des Sanitätsraths Dr. Holtze galt der Stadt Waldenburg, dem hie⸗ 
igen Gewerbe⸗Verein und ſeinem Vorſtande, während Dr. Eras der 

nduſtrie Blühen und Gedeihen wünſchte. Es folgten noch andere Trink⸗ 
prüche, ſowie zwei Tafellieder, durch welche unter den verſammelten Gäſten 
die frohe Stimmung, die von Anfang an geherrſcht hatte, bis zur Tren⸗ 
nungsſtunde erhalten wurde. — Am nächſtfolgenden Tage unternahmen die 
Gewerbevereins⸗Mitglieder eine Excurſion in die Spiegelglas⸗Fabrik nach Ober: 
Salzbrunn. Fabrik⸗Director Brier, welcher ſelbſt die Führung der Säfte in 
dem Etabliſſement übernahm, hatte die Anordnungen dergeſtalt getroffen, daß 
die Beſucher Di über den Hergang bei der Fabrication des Erzeugniſſes 
vollſtändig informiren konnten. Ehe die Gäſte ſich verabſchiedeten, wurden 
dieſelben in dem nahe gelegenen ſchönen Garten des Fabrik⸗Directors durch 
ein Frühſtück erquickt, wobei Dr. Gras dem freundlichen Gaftgeber Namens 
der Theilnehmer an der Excurſion Zeg Ven Dank ſagte. Hierauf begaben 
ich die Excurſiſten nach Altwaſſer und Waldenburg zur e e ue der 
e ee des Commterzienraths Ihieli und der C. Kriſter⸗ 
ſchen Erben, wo ihrer ein gleich freundlicher Empfang harrte. Der Nach⸗ 
mittag war einem Ausfluge nach der Wilhelmshöhe gewidmet, wo die gegen⸗ 
ſeitige Verabſchiedung erfolgte. 


© Trebnitz, 24. Auguſt. [Tages⸗Chronik.] Geſtern fand unter dem 
Vorſitz des Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors Superintendenten Stenger die „Ge⸗ 
neral⸗Lehrer⸗Conferenz“ der Diöcefe Trebnitz J. unter Betheiligung ſämmt⸗ 
licher Lehrer und einer Anzahl Reviſoren des Schul⸗Inſpections⸗Bezirks ſtatt. 
Nachdem Lehrer 1 0 von hier zum Protokollführer ernannt worden, trug 
Lehrer Heidrich aus Domnowitz die, über das von Seiten der Königl. Re⸗ 
gierung geſtellte Thema, gefertigte Arbeit vor: „Auf welche Weiſe dürfte es 
möglich werden, die Kinder des herumziehenden Geſindes in der Schule 
weiter zu entwickeln, als es bisher gelang? — Demnächſt brachte Organiſt 
Müller aus Ober⸗Glauche fein mit großem Fleiß bearbeitetes Correferat zur 
Kenntniß der Conferenz und wurde alsbald in die Debatte, welche bei ein⸗ 
zelnen, vom Referenten im Anſchluß ans Referat aufgeſtellten Theſen ſich 
recht eat: geſtaltete, eingetreten. it nur geringen Modificationen 
wurden ſchließlich die vom Correferenten ganz trefflichen, der AL 
rigen Praxis entlehnten Borjhläge reſpective Theſen mit Ausſchluß 
derjenigen, welche forderte: Ko wenn der Schüler bis zu feinen 


14 Jahre die ihm mögliche Reife noch nicht erreicht, auch dann nicht con⸗ 
Faden reſp. aus der Schule entlaſſen werden müßte“ — angenommen. 
Sodann hielt Cantor Starck von hier mit einigen Knaben der oberen Klaſſe 
der Stadtſchule eine recht anregende „Geſangs⸗Lehrprobe“ ab, in welcher 
derſelbe die Einübung eines zweiſtimmigen Volksliedes nach dem Gehör zur 
Anſchauung brachte. Desgleichen wurde vom Lehrer Seibolt⸗Trebnitz mit 
einer Ange Schüler der Mitteftufe eine Lehrprobe in der Geographie von 
Schleſien abgehalten. — Nachdem hierauf der Herr Vorſitzende noch mehrere 
Verfügungen der königlichen Regierung mitgetheilt und insbeſondere (auf 
Grund ſpecieller Verfügung) den Lehrern ꝛc. die würdige Feier des 
„Sedantages“ in warmen orten ans Herz gelegt, 1 5 — derſelbe 
Bericht über das Schulweſen des Kreiſes aus welchem hervorging, daß 
im dieſſeitigen Inſpections⸗Bezirke ſich 38 Schulen mit 46 Lehrern, 1 
Lehrerin, 1 geprüften Hilfslehrer und 2 als Hilfslehrer thätige Präparanden 
befinden. Diese Schulen wurden von 4019 evangel., 153 kathol. und 20 
jüdiſchen Kindern beſucht. — Wegen Mangel an Lehrern auch im hieſigen 
Kreiſe giebt es eine ganze Anzahl Schulen, in welchen 130190 Kinder von 
nur einem Lehrer unterrichtet werden müſſen, ein gewiß ſehr zu beklagender 
Uebelſtand; nur eine Adſuvantenſtelle it ordnungsmäßig beſetzt. — Schließ⸗ 
lich wies der Herr Vorſizende noch darauf hin, daß bis zum April des 
Jahres 1878 in ſämmtlichen Schulen des Kreiſes ein neues Leſebuch ein⸗ 
geführt und das bisher ziemlich allgemein gebrauchte „Münſterberger“ beſei⸗ 
ligt fein mie, ` Unter anderen wurde vornehmlich das „Bockſche Leſe⸗ 
buch“, das in einzelnen Landſchulen bereits eingeführt ift, empfohlen. — 
Damit wurde die Conferenz, die von Vormittag 9 Uhr bis Nachmittag 2 Uhr 
Lea mit Gebet geſchloſſen. — Leider fand, wie ſonſt üblich, diesmal 
ein gemeinſames Mittagsmahl ſtatt. 


— nn 
c Löwen, 24. Auguſt. [Erntebericht. — Unglücksfall.] Im All⸗ 
gemeinen kann die Ernte in hieſiger Gegend eine gute Mittelernte genannt 
werden. Die Befürchtungen, die im Frühjahr in Folge der Ueberſchwem⸗ 
mung auftauchten, ſind nur zum lleineren Theil eingetroffen, denn Felder, 
die 14 Tage lang unter Waſſer ſtanden, konnte man zur Erntezeit mit dem 
ſchönſten Getreide beſtanden ſehen. Der Roggen, die Hauptbrotfrucht unſe⸗ 
rer Cultur, hätte ſogar ein gutes Reſultat geliefert, wenn der Froſt vom 
20. Mai den Körneranſatz, beſonders beim frühen Roggen nicht geitört hätte; 
K zeigt ſich die Schüttung j um den vierten, ſogar theilweiſe dritten 
heil geſchädigt. Weizen hat ſelbſt auf leichterem Boden bei guter Cultur 
einen günſtigen Ertrag geliefert. ehr als eine Mittelernte hal 
und Hafer ergeben, von denen beſonders letzterer wegen ſeiner Schwere ge⸗ 
ſucht wird. Auch die Raps: und Fla 
Daſſelbe läßt ſich von den Erbſen und 


und keinen lobnenden zweiten Schnitt versprachen. 


aben Gerſte 


Sernte iſt recht zufriedenſtellend. 
N icken ſagen, die einen namhaften 
Beitrag zur Durchwinterung des Viehſtapels liefern werden. Dies iſt um 
fo hoͤher zu ſchätzen, als unſere Wieſen, die einen ausgezeichneten erſten 
Schnitt ergaben, durch die lange Dürre faſt gänzlich ausgebrannt ſind 


Au die Hoff⸗ 
nungen auf Crſatz der Grummeternte durch den Stoppelklee ſind größten⸗ 
theils vernichtet, nur noch den tieferen Aeckern könnte ein längerer Regen 
aufhelfen. Die Kartoffeln, qualitativ bis CN ſehr gut, verſprechen nur eine 
geringe Ernte, da ein etwaiger, längerer Rogen ſie böchſtens der Gefahr 
des Auswachſens ausjesen könnte. Derſelbe ware dagegen für die Rüben 
und anderen Spätgewäh/e ſehr erwünſcht. — Wenn auch in andern Ge: 
enden über die große Dürre und Trockenheit Klagon laut werden, ſo er⸗ 
ei dieſe aus unſerem Kreiſe beſonders gerehisertigt._ Denn Jupiter 
pluvius behandelt eine Quadratmeile, deren Centrum unſer Städtchen bildet, 
mit der ansgejuchtejten ergi während die Fluren ringsumher durch 
Gewitterregen erquickt werden. — Ein bedauernswerther Unglücksfall ereignete 
fi) am letzten Dinstage als Nachspiel zu unferem Jahrmarkt, indem durch 
die Unvorſichtigkeit eines etwas angetrunkenen Arbeiters eine Bürgersfrau 
von einer Holzart am Kopfe ſchwer derletzt wurde. 


E. W 24. Auguſt. [Wiederholungsprüfung.] Am 21., 
22. und 23. d. Mts. fand unter Vorſitz der Regierungs⸗ und Schulräthe 
Dr. — aus Breslau und Prange aus Oppeln am hieſigen Seminar 
die zweite Lehrerprüfung ſtatt. Zu dieſer waren von den 33 angemeldeten 
Prüflingen 30 erſchienen, von denen einer wegen zu ſpäten Erſcheinens 
zurückgewieſen wurde. Während der Prüfung traten 5 Prüflinge zurück 
und von den übrigen erlangten 17 das Zeugniß der Reife. Es zeigte ſich 
bei der Prüfung abermals ſehr deutlich, daß ſich viele junge Lehrer nach 
dem Austritt aus dem Seminar um ihre weitere Fortbildung nicht kümmern 
und daher den in der zweiten Prüfung gefteltten Anforderungen nicht ge: 
nügen können. 


R. Loslau, 23. Auguſt. [Hexen⸗Geſchichte.] Hier paſſirte folgendes 
recht nettes Geſchichtchen. Schuhmacher X. (wir verſchweigen GEN die 
eigentlichen Namen) iſt ſeit längerer Zeit nach dem Urtheil der hieſigen 
Aerzte leberkrank. Vor Aa 2 Tagen nun erhält die Frau des ek 
machers von einem ſimplen Bauer einen Brief, deſſen dich ungefähr ſo 
lautet: Mir find ein Paar Stiefeln geſtohlen worden; Dein Mann iſt der 
muthmaßliche Dieb. Ich erwarte andere neue Stiefeln, ev. 1 Thlr. 15 Sgr. 
in klingender Münze, und verpflichte mich, dafür Deinen kranken Mann 
geſund zu machen, denn — er iſt verhext! Schnell macht ſich das Weib 
mit dem Gelde auf die Beine und eilt zu Michel, dem Hexenmeiſter, 3 — 
mitzutheilen, daß nicht ihr Mann die Stiefeln geſtohlen, daß ſie indeſſen 
doch das Geld mitbringe in der enden Vorausſetzung, Michel vom 
Dorfe wird helfen. 9 dummgrinſender Miene meint der alte Schlau⸗ 
berger erſt dann helfen zu können, wenn er den Kranken geſehen und con⸗ 
ſtatirt hat, daß er der Dieb nicht ſei. Das geängſtete Weib muß ſich auch 
noch die Ausgabe einer Fuhre machen, damit der Schwindler bequem ſpa⸗ 
zieren fahren kann, und um recht ſicher zu gehen, wird ein Herr mit⸗ 
genommen, der den Nimbus eines Wunder ⸗Doctor's beſitzt. Dieſe 
Söhne Aesculap's kommen denn mit geheimnißvoll ausſehender Miene 
hier an, det „mit des Geſchickes Mächten iſt kein ewiger Bund zu flechten“ 
und — Michel vom Dorfe nebſt ſeinem würdigen Collegen befinden ſich auf 
die Anzeige eines wohlbeleibten braven Bäcker 's, den der ganze „Schwindel“ 
geärgert, auf dem Polizei⸗Bureau. Hier ſpielt ſich denn noch einmal 
die widerlich⸗alberne Geſchichte ab, die damit endete, daß Michel vom 
Dorfe ſchleunigſt „aus unſeren Grenzen wich“, fromme Wünſche im Herzen 
tragend, und ſein würdiger College eine kurze Erläuterung anhören muß 
über den Bildungsgrad eines Bürgers und Stadtverordneten. Ja ſo iſt es; 
letztgenannter Herr iſt Gemeinde⸗Vertreter! 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Seit dem am Dinstag über 
unſere Stadt gezogenen Gewitter haben wir hier mit nur kurzen Unter⸗ 
brechungen den längſt erſehnten Regen. Bei dem Gewitter ſchlug ein Blitz 
in die Zei Hererſche Brauerei, jedoch ohne zu zünden oder ſonſt erheb⸗ 
lichen Schaden anzurichten; ein zweiter ſoll in die Neiſſe gefahren ſein und 
ein dritter in der Nähe von Deutſch⸗Oſſig eine Pappel zerſchmettert haben. 

+ Gr.⸗Glogau. Der „Niederſchleſ. Anz.“ berichtet unterm 24. Auguſt: 
Heute wurden hier zwei Colporteure, die Gebrüder Petſchek, verhaftet, 
von denen der eine vom Königl. Kreis⸗Gericht in Görlitz wegen einer in 
Muskau verübten Unterſchlagung ſteckbrieflich verfolgt wird. Beide ſuchten 
hier Abonnenten für ein bei dem Buchhändler E. Döring in Berlin er⸗ 
ſcheinendes Werk in 5 Bänden zum Preiſe von 1 Mark pro Band zu ges 
winnen. Als Prämie gaben ſie den Abonnenten einen Antheilſchein auf 
10 Viertel⸗Looſe der Preußiſchen Lotterie, nach welchem der Inhaber den 
800. Antheil eines auf die Looſe fallenden Gewinnes erhalten ſoll. Nächſt⸗ 
dem beſchäftigten fie ſich mit der Entgegennahme von Beſtellungen für eine 
Glasfabrik, eine Thee⸗Handlung u. ſ. w. Der ſteckbrieflich verfolgte Petſchek 
hatte fi) den Namen Noak beigelegt. Der Eine beſaß einen Gewerbes, der 
Andere einen Legitimationsſchein, die ſie dann nach Bedarf unter einander 
austauſchten und bei ihren Geſchäften benutzten. Die beiden Brüder wer⸗ 
den hier wegen Gewerbeſteuer⸗Contravention beſtraft und der ſteckbrieflich 
Verfolgte nach Görlitz transportirt werden, um ſich dort wegen der in Mus⸗ 
kau begangenen Unterſchlagung zu rechtfertigen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 24. Auguſt. Die Geringfügigkeit der Umſaͤtze fiel heute mehr 
als ſonſt in die Augen; dabei läßt ſich nicht einmal von etwa beſonders 
hervortretender Mattheit reden. Dem nahenden Ultimo begegnet die Börſe 
mit gewiſſer Reſerve; ſie vollzieht die nothwendigen Abwidelungen und ent⸗ 
hält ſich im Großen und Ganzen größerer Engagements per nächſten 
Monat. Einigermaßen beruhigend wirkte die Erklärung der öſterreichiſchen 
Credit⸗Anſtalt, daß ein Semeſtral⸗Abſchluß ihrerſeits überhaupt noch nicht 
gezogen und deshalb alle Angaben betreffs deſſelben jeder Unterlage ent⸗ 
behren. Der Cours der Credit⸗Actien zog etwas an. Franzoſen verfolgten 
eher weichende Richtung, nachdem Berlin die Pariſer Waare bisher aufge⸗ 
nommen und jetzt mit der Begebung derſelben auf Schwierigkeiten ſtößt; 
Lombarden variirten wenig. Von den inländiſchen Speculationswerthen 
zeigten ſich nur Laura anfänglich etwas Ken für Disconto⸗Commandit war 
wenig Intereſſe bemerkbar; fie notiren: 109,90, ult. 109,75—109,25—109,50, 
Dortmunder Union 8,25, Laurahütte 61,50, ult. 6½75—61,50. Die Deports 
verſteiften ſich heute. Franzoſen 1,50—1,10, Lomb. 1,50, Credit 1,50— 1,80, 
Berg. J, Köln. 4, Rhein. glatt, Reichsb. %, Command. 4 — 7, Laura Y—%, 
Silberrente 0,325, Papierrente 0,325, Italiener 0,35, Türken 0,35, Looſe %- 
Von Ditert, Nebenbahnen trugen Galizier eine Apance davon. Der Fonds⸗ 
markt ließ heute jede Regſamkeit vermiſſen, und bei nicht wenigen der aus⸗ 
1 Staatspapiere ſind die Courſe faſt nur als nominelle zu bezeich⸗ 
nen. Nichts anders läßt ſich über Prioritäten ſagen. Auch Eiſenbahnen ent⸗ 
behrten regeren Verkehrs, für Freiburger, Oberheſſen, Rotterdamer, alte Thür. 
und Halberſtädter blieb einige Frage, auch Altenbekener und Halberſt. Stamm⸗ 
Prioritäten fanden Nehmer, dagegen verhielten ſich Oberſchleſiſche leblos, 
Stettiner zogen unbedeutend an und auch den Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Des 
viſen ſtand eine beſcheidene Preiserhöhung zur Seite; Potsdamer gingen 
etwas zurück. In Banken erſchien das Geſchäft abgeſchwächt, Hannoverſche 
Bank erholte ſich wieder, von Ritterſchaftlicher, Poſener Provinzial⸗, Hüb⸗ 
Clg Hypothekenbank ging Einiges um, für Börſen⸗Handelsverein blieb 
Geld. Induſtriepapiere ſtagnirten, Berl. Viehmarkt gab man billiger, 
Große Pferdebahn und deutſche Eiſenbahnbau erhöhten ihren Coursſtand. 

Um 2% Uhr: Feſt. Credit 236, Lombarden 125, Franzoſen 467, 
Reichsbank 155%, Disconto⸗Commandit 109%, Dortmunder Union 8, 
Laurahütte 61%, Cöln⸗ Mindener 103, Rheiniſche 116, Bergiſche 82, 
Rumänen 15%, Türken 11%. 


Wien, 24. Auguſt. [Die Einnahmen der Lombardiſchen Eiſen⸗ 
bahn] löſterr. Netz) betrugen in der Woche vom 12. bis 18. Auguſt 
743,906 Fl., ergaben dee e die entſprechende Woche des Vorjahres 
eine Mehreinnahme von 3664 Fl. 


Berlin, 24. Auguſt. [Productenbericht.] Die Haltung unſeres 
Marktes war heute für Getreide merklich feſter als in den letzten Tagen, 


doch dürfte das Motiv hierfür hauptſächlich, wenn nicht gar lediglich in 
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